
undhygiene ist das A und O 
für gesunde Zähne. Wäh-
rend sich die Kariesgefahr 

mittlerweile herumgesprochen 
hat, wird Parodontitis noch im-
mer unterschätzt. Dabei steigt die 
Erkrankungshäufigkeit ab dem 
30. Lebensjahr auf 80 Prozent. Die 
bakterielle Infektion des Zahnhal-
teapparats  führt nicht allein zu 
Zahnfleischtaschen und lockeren 
Zähnen, die geballte Keiminvasi-
on kann auch Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, Diabetes, Atemwegs-
erkrankungen oder Frühgeburten 
mit verursachen. Für Parodontitis 
gibt es verschiedene Risikofakto-
ren: schlechte Mundhygiene, ge-
netische Prädisposition, Rauchen, 
Zähneknirschen, metallhaltige 
Zahnfüllungen, Immunschwäche, 
Diabetes, unausgewogene Ernäh-
rung . . . Was nur wenige wissen: 
Auch unsere moderne Lebensweise 
trägt dazu bei. Beispielsweise scha-
den Piercings am oder im Mund 
den Zähnen. Schon 20-Jährige wei-
sen dann Zahnrisse, Zahnschmelz-
schädigungen und zurückgehen-
des Zahnfleisch auf. Risikofaktoren 
sind auch Medikamente, etwa che-
mische Antibiotika oder Bluthoch-
druckmittel. Sie begünstigen die 
Bildung bakterieller Zahnbeläge.

Ganzheitliche Zahnmediziner war-
nen weitergehend vor der Gefahr 
von Elektrosmog, ausgelöst durch 
Mobilfunkstrahlung, WLAN, Mi-
krowellen etc. Die elektromagne-

tischen Felder fördern die Bildung 
freier Radikaler, die die mensch-
lichen Zellen belasten. Sie führen 
u. a. mit dazu, dass Quecksilber aus 
Amalgamfüllungen freigesetzt wird 
und sich im Organismus anreichert. 
Metalle im Mund sind zudem gute 
Leiter, vor allem Gold. Die Reaktio-
nen sind unterschiedlich. So zeigen 
etwa sogenannte gold-sensibilisierte 
Menschen bei Allergietests stärkere 
Entzündungsreaktionen.

Amalgam, Gold, Palladium, 
Chrom-Kobalt-Molybden (das Ma-
terial für Zahnprothesen) oder Ti-
tan (für Implantate) – sie bilden oft 
eine wahre Batterie, da ihre freien 
Elektronen elektrische Ströme er-
zeugen können. Doch nicht nur das: 
Metalle haben einen Masseverlust, 
d. h., sie sondern ständig Teilchen 
ab, die über den Darm in den Or-
ganismus gelangen und dort gespei-
chert werden. Dies wiederum hat 
Auswirkungen auf das Immunsys-
tem. Die beste Prophylaxe ist in die-
sem Fall eine Metallausleitung und 
eine metallfreie Zahnsanierung in-
klusive Keramikimplantate.

Metalle für Zahnsanierungen wa-
ren gestern. Mittlerweile gibt es im-

mer mehr gute metallfreie Alterna-
tiven. Vor allem biokompa tible Ke-
ramik hat sich als ideal erwiesen. 
Sie ist reaktionslos und besitzt auch 
keine elektrische Leitfähigkeit. Ihr 
ästhetisches Plus ist, dass sie dem 
natürlichen Aussehen von Zähnen 
gleicht. Für kleinere Reparaturen 
gibt es biokompatible Komposite, 
für große Sanierungen stehen Kro-
nen, Inlays, Brücken und Implanta-
te aus Vollkeramik zur Verfügung.


